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Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Kalkbrennereibeſitzer F. W Schultze
aus Kötzſchaub/ Merſeburg zum Be uftragten
der Steinbruchs-Berufsgenoſſenſchafe,
Seetion VI in Halle a/S. gewählt undunterm 2. April er. von n als ſolcher ver-

pflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 3. April 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 10. April 1890.

„Mit Vottgampf voran!“
Die Bedeutung des Sriaſſes des Kaiſers vom

29. März, weit über den Kreis der Armee, an
den er ſich richtet, hinaus, kann nicht hoch genug
angeſchlagen werden. Wer den ſocialen Uebeln,
an denen unſere Zeit krankt, mit ſeinem Nach-
denken auf den Grund gegangen iſt, weiß, wie
wenig alle äußeren Veranſtaltungen, um die Lage
des Arbeiters zu heben und ihm Wohlwollen
zu beweiſen, eine Bürgſchaft des Erfolges
an ſich tragen, wenn nicht zugleich eine
innere Geſundung der Denkart unſeres
Volkes, die ſich auf alle Klaſſen, Hoch wie
Niedrig erſtreckt, herausgearbeitet wird. Durch
die Verdoppelung, ja Verdreifachung ſeines
Arbeitslohnes und eine immer fortſchreitende
Verkürzung ſeiner Arbeitszeit wird der mißver
gnügte Arbeiter noch kein zufriedener Mann;
das Glück in der Bruſt und in der Familie
kann ihm nur eine Geſinnung bringen, der
irdiſcher Beſitz nicht als das Höchſte gilt und
die den Werth von Vergnügungen nicht nach
dem Koſtenaufwand, um den ſie zu haben ſind,
bemißt. Dieſe Geſinnung aus der Verſchüttung,
unter die ſie in unſerer materialiſtiſchen Zeit ge-
rathen iſt, herauszuheben und zu pflegen, iſt
Aufgabe der Kirche, der Schule und aller, die
dem Volk in einer erziehenden und belehrenden
Thätigkeit gegenüberſtehen, nicht zum wenigſten
alſo auch, wie ſich die Verhältniſſe einmal ent
wickelt haben, der wohlgeſinnten Preſſe. Ohne
vorbildliches Beiſpiel, aber, ohne ein erſtes Vor
leben des Grundſatzes, welches den ſpöttiſchen

Zweifel und mit ihm den Neid verſtummen
macht, an den Stellen unſeres Volkslebens,
auf die ſich aller Augen richten, haben
auch die blühendſten Worte der Ermahnung
und der Ueberredung zu edleren Lebensauffaſ-
ſungen keinen Werth. Und darum iſt es eine
Reformthat erſten Ranges, deren Wirkung
wir ſprechen das offen aus wir für gewiſſer
halten, als die des Wetteifers von arbeiter
freundlichen Verſprechungen und Erwartungs
erregungen, von denen ſich doch nur ein be-
ſcheidener Theil erfüllen läßt, wenn unſer Kaiſer
vor ſeinem Volk erklärt, daß in ſeinem Officier
corps nur der Adel der Geſinnung Werth
verleihen ſoll, daß er nicht will, daßin ſeiner Armee das Anſehen der Officier

völliger Mittelloſigkeit

I corps nach der Höhe der Eintrittszulage
bemeſſen werde, und daß er die Tüchtigkeit ſeiner
Regimentskommandeure weſentlich mit danach
beurtheilen wird, ob es ihnen gelingt, das Leben
ihres Officiercorps einfach und wenig koſt-
ſpielig zu geſtalten. Wenn jeder in ſeinem
Kreiſe mit demſelben Nachdruck den elendeſten
Maßſtab für die Beſtimmung des Werthes einer
Perſönlichkeit, den Geldbeſitz, zurückweiſt und die
Fahne idealer Anſchauungen gegenüber der Ver-
äußerlichung der Auffaſſung von Glück und den
im Leben erſtrebenswertheſten Dingen hochhält,
dann braucht uns der Gedanke an die Zukunft
unſeres Vaterlandes nicht weiter mit Sorge zu
erfüllen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Erlaß trotz
der Beſtimmtheit ſeiner Tendenz nicht das Kind
mit dem Bade ausſchüttet und in weiſer Be-
ſonnenheit die Grenzen innehält, welche die that-ſächlichen Verhältniſſe und pſychologiſche Faktoren,

die ſich nun einmal aus der menſchlichen Natur
nicht herausreformieren laſſen, ziehen. Man
kennt die melodramatiſchen „Volksſtücke“ auf der
Bühne, die auf dem Lehrſatz aufgebaut ſind, daß
Reichrhum ſchändet und alle Tugend bei der
Armuth zu finden iſt, und die in ihrer lächer-
lichen Verzerrung der wahren Geſtalt der Dinge
und mit ihrer pomphaft verlogenen Rhetorik dem
Kenner des menſchlichen Lebens, der Triebfedern
menſchlichen Handelns und der Feſſeln, welche
leider, aber unleugbar wahr die Armuth um die
ideale Geſinnung ſchlingt, ein Grauen einflößen. Eine
Uebertragung ſolcher ſchwärmeriſchen Anſchau-
ungen auf die Verhältniſſe der Armee würde
ſich ſchon aus dem Grunde verbieten, weil die
Equipierung des Offieiers und die anſtändige
äußere Lebensführung, welche die ſociale Stellung
des Officiercorps unerläßlich macht, mit

nicht vereinbar ſind.
Wieder bei beſtimmten Waffengattungen und

Regimentern iſt der äußere Glanz ein
größerer, und derjenige würde ſich als
ſchlechter Pſychologe beweiſen, der den Werth,
den auch ſolche Aeußerlichkeiten als Sporn zur
Anfeuerung des Wetteifers haben, und ihre Be-
deutung für die Aufrechterhaltung des impo-
nierenden Eindrucks des Standes unterſchätzen
wollte. So macht denn auch der Erlaß ent-
ſprechende Unterſcheidungen und läßt da, wo die
Verhältniſſe großer Garniſonen und ſpeciell die
jenigen der Truppentheile des Gardecorps den
erhöhten Aufwand rechtfertigen, der Durchſchnitts-
bemeſſung der Zulage inen freieren Spielraum.

Es iſt endlich noch ein Mißverſtändniß einiger
Blätter zurückzuweiſen, welche von der Heran-
ziehung neuer „weiterer Kreiſe“ der Bevölker
ung für die Ergänzung des Officiercorps ſprechen.
Das iſt eine falſche Deutung der Worte der
Kaiſerlichen Kundgebung. Der Erlaß räumt nur
diejenigen Schranken beiſeite, welche einzelne
Regiments-Kommandeure bisher willkürlich, im
Gegenſatz zu anderen, geſchaffen haben, indem
ſie die vorhergehende Ablegung der Abiturienten-

prüfung oder den Nachweis einer übermäßig
hohen Privatzulage als Bedingung für den Ein-

tritt von Officiersaſpiranten in ihr Regiment auf

ſtellten. Er verwirft alſo lediglich ſolche Schranken
die auch bisher nur vereinzelt, nicht nach den all
gemein in der Armee giltigen Grundſätzen ge
zogen wurden und die dem Gebiet beſonderer
finanzieller oder beſonderer Bildungs-Anforder
ungen angehörten. Jn welchen Schichten der
Bevölkerung der Erlaß nach wie vor den allein
geſunden Erſatz des Officiercorps ſucht, zeigt
deutlich der folgende Satz: „Neben den Sproſſen
der adligen Geſchlechter des Landes, neben den
Söhnen Meiner braven Officiere und Beamten,

die nach alter Tradition die Grundpfeiler des
Officiercorps bilden, erblicke Jch die Träger der
Zukunft Meiner Armee auch in den Söhnen ſolcher

ehrenwerthen bürgerlichen Häuſer, in denen die
Liebe zu König und Vaterland, ein warmes Herz für
den Soldatenſtand und chr iſtliche Geſittung gepflegt

und anerzogen werden.“ Damit iſt der Aus-
legung, als ſollte das Officiercorps dem Zutritt
neuer, von ſeinen bisherigen Beſtandtheilen im
Weſen verſchiedener Elemente geöffnet werden,
ein Riegel vorgeſchoben, und wir brauchen nicht
erſt auszuſprechen, daß uns die jedes Mißver
ſtändniß ausſchließende beſtimmte Betonung der
Bedingung, daß der künftige Officier in einem
„chriſt liche Geſittung pflegenden Hauſe“ aufgewachſen ſein muß, zu beſonderer Genugthuung

gereicht.

Politiſ ve Tagesfragen.
Die neue Reichstagsſeſſion, die am

1. Mai beginnt, wird durch den Kaiſer per
ſönlich mit der Verleſung einer Thronrede er
öffnet werden. Das Schriftſtück wird beſonders
des Kanzlerwechſels gedenken. Von den
für den Reichstag beſtimmten militäriſchen, ko-
lonialen und ſocialen Vorlagen iſt übrigens
thatſächlich heute noch keine einzige fertiggeſtellt
worden. Die Tragweite der neuen Geſetzent-
würfe läßt ſich alſo noch nicht genau abſehen.

Zur Finanzlage im Reiche bringendie Hamb. Nachr. folgende Zeilen: „Ver-
muthungen, daß es ſich um eine Wiederaufnahme

des Projectes des Tabaksmonopoles handle,
waren in parlamentariſchen Kreiſen bereits nach
der bekannten Beſprechung des Fürſten Bismarck
mit Windthorſt verbreitet. Jnzwiſchen wird, wie
man hört, der Reichstag in der bevorſtehenden
außerordentlichen Seſſion mit Steuerprojecten
noch nicht beſchäftigt werden.“

*8 Jn Rom und Wien ſind jetzt dem Könige
Humbert und dem Kaiſer Franz Joſeph die
ſchon früher erwähnten Hand ſchreiben Kaiſer
Wilhelms II. und den Miniſtern Crispi und
Graf Kalnoky die Begrüßungsſchreiben
des Reichskanzlers von Caprivi über-
geben worden. Wie bekannt, wird in allen die
ſtrenge Aufrechthaltung der bisherigen
deutſchen Politik betont.

S8 Es verlautet, Fürſt Bismarck habeden Kaiſer nochmals um die amtliche Pu-
blikation der Denkſchrift erſucht, mit
welcher der bisherige Reichskanzler ſein Ent
laſſungsgeſuch begründete. Der Kaiſer hat die



Anſuchen freundlich, aber beſtimmt abgelehnt,
da er dieſe Angelegenheit als erledigt betrachtet.

F5 Da Emin Paſcha nicht zu bewegen iſt,
aus dem deutſchen Dienſt, in den er getreten,
auszuſcheiden, ſo verſuchen die Londoner Blätter
alles Mögliche, um den Abgang ſeiner
Expeditionins Jnnere zu hintertreiben
oder zu verzögern, damit eine von der britiſchen
Oſtafrika Geſellſchaft gebildete Truppe früher
nach Wadelai abgehen kann. Zu dieſem Zweck
verbreiten ſie allerlei kindiſche Nachrichten, auf
die einzugehen ſich nicht im Mindeſten lohnt.Emin Vaſcha iſt ein ſehr erfahrener afrikaniſcher

Praktiker; er wird ſich hüten, etwas zu beginnen,
was keinen Lohn verſpricht, und erſt recht nicht
allen Leuten lang und breit vorerzählen, was er
anfangen will. Das haben wir ſchon vor vier
Wochen geſchrieben, als wir zuerſt die Nachricht
von Emin Paſcha's Eintritt in deutſche Dienſte
und von ſeinem geplanten Zuge ins Jnnere
brachten.

Ueber den Anfang der Bismarck-
kriſis wird jetzt mitgetheilt, daß Fürſt Bis-
marck ſchon Ende Januar d. J. erklärt hat, daß
er unter allen Umſtänden ſeinen Abſchied ein
reichen und daran feſthalten werde. Staats
ſekretär von Bötticher hat dieſes Factum in
einem geſelligen Kreiſe erzählt. Was den Her
zogstitel anbelangt, ſo iſt die Sache ganz
einfach geſchlichtet. Fürſt Bismarcks Name iſt
forthin officiell: Otto Fürſt von Bismarck,
Herzog von Lauenburg. Wenn der bis
herige Reichskanzler für ſeinen Privatverkehr
nur den erſten Namen wählt, ſo ſteht ihm das
ſelbſtverſtändlich frei. Er hat ſich ja auch bis
her nie Fürſt von Bismarck in Unterſchriften
genannt, ſondern immer nur von Bismarck.

Wie die italieniſche Regierung, ſo hat auch
die ſpaniſche beſchloſſen, zur Begrüßung
des Präſidenten Carnot bei deſſen Reiſe
nach Südfrankreich ein Geſchwader dorthin
zu ſenden. Dieſe Höflichkeiten werden in Paris
ſehr beachtet, beſonders das Entgegenkommen von
italieniſcher Seite gilt als Beweis dafür, daß
die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ganz
erheblich ſich gebeſſert haben.

Aus Brüſſel kommt folgende Aufſehen er
regende Mittheilung: Der vom Könige mit einer
Vertrauensmiſſion nach der StanleyFälle-
Station am Kongo entſandte Lieutenant Becker
hat plötzlich ſeinen Rücktritt angezeigt, und iſt
eigenmächtig mit Mannſchaften gegen Norden
abmarſchiert, um, wie man vermuthet, ſich mit
TippoTipp zu verbünden. (2)

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. April. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm ſpeiſte am Dienſtag Abend bei dem
Grafen Herbert Bismarck. Zehn Minuten vor
acht Uhr langte der Kaiſer in offenem Jucker
Viererzug, in einer Stunde und fünf Minuten
von Potsdam kommend, vor der Gartenvilla an,
wo derſelbe von dem Grafen Bismarck empfangen
wurde. Die Tafel war in dem kleinen Eßſaal
der Villa auf das Geſchmackvollſte hergerichtet.
Der Kaiſer nahm zwiſchen dem Kultusminiſter
und dem General von WMkeerſcheidt Hülleſſem
Platz, während ſich der Gaſtgeber gegenüber
niederließ. Der Kaiſer verblieb am Mittwoch
Vormittag in ſeinem Arbeitszimmer und erledigte
zunächſt Regierungsangelegenheiten. Sodann
empfing der Monarch den Chef des Zivilkabinets
und den Staatsſekretär Frhr. von Marſchall.
Am Nachmittag unternahm der Kaiſer einen
längeren Spazierritt im Grunewald. Freitag
reiſt der Kaiſer nach Wiesbaden zum Beſuche
der Kaiſerin von Oeſterreich.

Die Geſandtſchaft des deutſchen
Kaiſers, welche dem Sultan von Marokko Ge
ſchenke überbringt, iſt in Tang er angekommen.

Die Königin Victoria von England hat
dem Könige Karl von Württemberg den
Hoſenbandorden verliehen. Der Herzog
von Edinburg wird den Orden unter großer
Feierlichkeit überreichen.

Von Emin Paſcha iſt demnächſt wieder
ein ſchriftlicher Bericht zu erwarten über
ſeine Heimreiſe mit Stanley, ebenſo von Dr.
Peters über ſeine jetzige Reiſe. Das geſchäfts-
führende Comitee der EminPaſcha Expedition in
Berlin hat nämlich folgendes Telegramm aus
Zanzibar erhalten: „Empfingen Brief von

Peters, datiert von Kapte Kamaſſia (weſtlich
vom BaringoSee); er ſowohl, wie Lieutenant
Tiedemann ſind wohlauf. Sein Brief an Sie
folgt. Hanſing.“

Der Regierungspräſident von Lieber-
mann in Münſter iſt von ſeinem Poſten
zurückgetreten, nachdem der Kaiſer das
Abſchiedsgeſuch deſſelben genehmigt hat.

Der neuſte Reichsanzeiger publizirt nicht
weniger als fünf Verordnungen, durch
welche die Unterdrückung von ebenſovielen
ſocial demokratiſchen Flugblättern, die
auf Grund des R h ausgeſprochen
iſt, laut Entſcheidung der Reichskommiſſion wieder
aufgehoben wird.

Die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“
läuft am 15. d. M. von Kiel nach Bremer-
haven aus wo Kaiſer Wilhelm an Bord
gehen wird.

An Vorlagen für den neuen Reichstag iſt
dem Bundesrath nur die ſchon lange bekannte
betr. die Errichtung von Gewerbege-
richten zugegangen. Alles Andere iſt noch
nicht fertig.

Der Lieutenant Sulzer, ehemaliger
Compagniechef bei der deutſchen Schutztruppe
für Oſtafrika, iſt vom Kaiſer in beſonderer
Audienz empfangen worden. Bekanntlich iſt
Lieutenant Sulzer der Officier, welcher bei der
Erſtürmung von Buſchiri's Lager zuerſt in das-
ſelbe eindrang und hierfür mit dem Kronen-Orden 4. Klaſſe ausgezeichnet wurde.

Der frühere deutſche Generalkonſul Dr.
Knappe in Samoa iſt auf Grund Erkennt-
niſſes des Disziplinarhofes in Berlin zur Dis
poſition geſtellt. Der Disziplinarhof tadelte
das Auftreten des Dr. Knappe ſehr entſchieden,
billigte ihm aber mildernde Umſtände zu, weil
die Verhältniſſe auf Samoa ſehr unklare ge-
weſen ſeien. Dr. Knappe hat ſich nach Süd-
afrika begeben, um in den Dienſt einer Kolo-
nialgeſellſchaft zu treten.

Nach Zeitungsmeldungen hat der preußiſche
Kultusminiſter zur Abhilfe des Lehrer-
mangels in einigen Gegenden, ſo in Schleſien
die vermehrte Anſtellung von Lehrer-
innen empfohlen; die Gemeinden, heißt es
aber weiter, ſeien nicht ſehr erbaut davon, weil
ſie auf Grund des Schullaſtengeſetzes für einen
Lehrer 150 Mark, für eine Lehrerin aber nur
100 Mark Staatsunterſtützung erhielten.

Aus dem Reichslande meldet das
Straßb. Tagebl. Zu Oſtern trafen in Saales
zwei Soldaten der franzöſiſchen Fremdenlegion
ein, die deſertiert waren. Dieſelben dienten 32
Monate in Tonkin reſp. 1/, Jahre in Algerien.
Der Aeltere ſtammte aus Hamburg und diente
bereits vier Jahre im deutſchen Heere, der andere
iſt ein Berliner Kind, Mediciner, und war Ein-
jährig-Freiwilliger. Auch ein Deſerteur vom 26.
franzöſiſchen Jnfanterie- Regiment in Nanchy traf
in Saales ein. Als Grund ſeiner Flucht gab
er ſchlechte Behandlung an.

Zur Arbeiter bewegung. Sämmt-
liche Berliner Brauereien haben einhellig be
ſchloſſen, die auf Lohnerhöhung gerichteten For
derungen der Brauereigeſellen abzulehnen.
Auf der GermaniaWerft in Kiel ſind 700 Ar-
beiter entlaſſen worden, weil ſie nicht zu dem
bisherigen Lohnſatze Ueberſtunden arbeiten wollten.

Die Wißmann-Truppe wird demnächſt
einen weiteren Zuwachs erhalten. Es werden
ſich mit dem nächſten, am 15. von Hamburg
nach Afrika abgehenden Dampfer mehrere Zahl-
meiſter Aſpiranten, zwei Unterofficiere, mehrere
Handwerker (Schuhmacher) und drei Schiffs
Jngenieure nach Zanzibar einſchiffen.

Die Aufhebung des vielbeſprochenen
Paßzwanges an der elſäſſiſch-fran-
zöſiſchen Grenze ſoll demnächſt bevorſtehen.
Der Kaiſer ſelbſt ſoll die Anordnung mit dem
Bemerken getroffen haben, den franzöſiſchen Agi-
tatoren könne doch in geeigneter Weiſe entgegen-
getreten werden.

Der Chef des Generalſtabes der Armee,
Graf von Walderſee, wird von ſeiner Ur-
laubsreiſe nach dem Süden am 14. April auf
ſeinem Poſten in Berlin wieder eintreffen.

Brüſſel, 10. April. Die Zahl der kleineren
Streiks in allen möglichen Jnduſtriezweigen
nimmt in ganz Belgien reißend zu. Auch haben
verſchiedene größere Demonſtrationen ſtattge
funden. Die Ruhe wurde bisher nicht geſtört.

Wien, 10. April. Ueber 4000 Maurer und
ſonſtige Bauarbeiter in Wien haben am Mitt
woch die Arbeit wieder aufgenommen. Die
gänzliche Beendigung des Streiks wird im Laufe
dieſer Woche erwartet.

Wien, 10. April. Kaiſer Franz Joſef iſt
am Mittwoch zu mehrtägigem Beſuche bei ſeiner
älteſten Tochter, der mit dem Prinzen Leopold
von Bayern vermählten Erzherzogin Giſela ein
getroffen.

Paris, 10. April. Das Schwurgericht der
Seine verurtheilte wegen zweier Artikel der
boulangiſtiſchen „Egalité“, welche zur Ermordung
des deutſchen Kaiſers und des Miniſters Conſtans
aufreizten, den Verfaſſer des erſten Artikels, zu
4 Monaten Gefängniß und tauſend Franken
Geldbuße, den Verfaſſer des zweiten Artikels zu
15 Monaten Gefängniß und 3000 Franken
Geldbuße, und den verantwortlichen Redacteur
Caillava zu 3 Monaten Gefängniß und 1000
Franken Geldbuße.

Paris, 10. April. Es beſtätigt ſich, daß der
Herzog von Orleans über die Grenze gebracht
werden wird, bevor Präſident Carnot ſeine Reiſe
nach Südfrankreich antritt. Der Präſident hat
dieſe Bedingung geſtellt. Stanley wird
nächſten Sonntag von Kairo in Cannes an
nes und von dort über Paris nach London
reiſen.

Madrid, 10. April. Zu Ehren des Prinzen
Heinrich von Preußen fand Dienſtag Abend im
Madrider Schloß ein Feſtmahl ſtatt. Der
Prinz ſaß zur Rechten der Regentin. Am Mitt
woch reiſte derſelbe nach Sevilla weiter.

Madrid, 10. April. Die Arbeiter Agitation
in Spanien iſt im Wachſen. Die Arbeiterführer
verkündigen, daß am 1. Mai 70000 Arbeiter
ſich in Barzelona zu einer großen Demonſtration
verſammeln werden. Nach der Demonſtration
ſoll ein allgemeiner Streik ſtattfinden.

Belgrad, 10. April. Acht ruſſiſche General
ſtabsofficiere ſind in Belgrad angekommen die-
ſelben werden in Gemeinſchaft mit ſerbiſchen
Officieren Terrainſtudien an der bulgariſchen
Grenze aufnehmen. Bei einem Geiſtlichen,
Namens Gurgitſch, fand die Belgrader Polizei
einige hundert Proklamationen des ſer-
biſchen Thronprätendenten Karageorge-
vitſch. Jm Lande ſieht es noch recht unruhig aus.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der „Spandauer Bock“) iſt eins der

beliebteſten Ausflugsziele der Berliner zu Char-
freitag und Oſtern und dort iſt es häufig, wie
bekannt, oft zu ſo häßlichen und mit der Feier-
tagsſtimmung wenig zu vereinbarenden Auf-
tritten gekommen, daß Polizei und Gendarmerie
einſchreiten mußte. Diesmal iſt aber Alles ruhig
geblieben, trotzdem eine wahre Völkerwanderung
nach dort hinaus ging. Auf dem eigentlichen
„Bock“ war kein freies Plätzchen zu finden, aus
leeren Tonnen wurden Tiſche improviſiert, um
wenigſtens die Gläſer mit dem dunkelbraunen
Gerſtenſafte aus der Hand ſetzen zu können.
Zahlreiche Gruppen hatten ſich bereits auf dem
Erdboden gelagert, ſoweit der Menſchenandrang
Raum ließ.

(Aus vielen deutſchen Städten)
kommen Berichte, daß das Oſtergeſchäft in dieſem
Jahre ein recht gutes geweſen iſt. Jn allen
Geſchäften war viel zu thuen und ſchon lange
vor dem Feſt nahm dieſer geſchäftliche Auf-
ſchwung ſeinen Anfang. Daß die früh einge
tretene Frühjahrswitterung hierbei von günſtigtem
Einfluſſe war, iſt zweifellos. Alle Gewerbe
hatten Antheil an dieſem lebhaften Verkehr.
Bedarfs- und Modeartikel wurden maſſenhaft
angeſchafft; manche Geſchäfte nahmen ſchon
vierzehn Tage vor dem Oſterfeſt keine Beſtellung
für daſſelbe mehr an, und die Schneidermeiſter,
wie die Schneiderinnen waren mit Aufträgen
überhäuft. Jn den Herren-Hutgeſchäften iſt der
Verkehr in den letzten Wochen ebenfalls außer-
ordentlich geweſen. Das Gleiche gilt von den
StrohhutGeſchäften, für Handſchuhe, Kragen,
Manſchetten und viele andere Dinge. Dieſer
flotte Verkehr hat ſelbſt kleinere Landſtädte nicht
unberührt gelaſſen, und wenn auch auf dex
heiteren Lenzbeginn wohl noch mancher trübe
Apriltag folgen wird: Die Hauptſache iſt, ein
gutes Geſchäft iſt bereits gemacht, und das läßt
die Geſchäftswelt auch über einige minder günſtige
Tage geduldig hinwegſehen.

G



Anzeigen.
3wangs Verſteigerung.

Sonnabend, den 12. d. Mts., Vbhrmittags
Uhr verſteigere ich im Hotel zum

halben Mond hier:
1 Wäſcheſecretär und
1 Pfeilerſpiegel.

Merſeburg, den 10. April 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Freitag, den 11 d. Mts., Nachm. 4 Uhr

verſteigere ich im Gaſthauſe zu Corbetha
bei Delitz aB.
Er 3 Läuferſchweine.

Merſeburg, den 9. April 1890.
Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.

Freiwillige
Grundſtücks Verſteigerung.

Das den Dittmar'ſchen Erben gehörige, hier-
ſelbſt Breiteſtraße unter Nr. 17 belegene Grund
ſtück, beſteh. in zweiſtöck. Wohnhaus, Seitenge
bäude, Stallgebäuden zu 30 Pferden, ca. 1000
O m Hofraum mit Thorfahrt, bin ich beauftragt,
erbtheilungshalber zu verkaufen und habe ich
hierzu Verſteigerungstermin auf:

Mittwoch, den 16. April er.
Nachmittags 3 Uhr

in Reinknechts Reſtauration, Ross-
markt No. S hier anberaumt, wozu ich
Kaufliebhaber ergebenſt einlade. Bedingungen im
Termin.

Merſeburg, den 9. April 1890.

G. HöferAuchionsCommiſſar und Tapator.

4 Garten-Bauplätze
mit Spargel- und allerlei Obſtanlagen im
fröher Koch'ſchen Grundſtück ſind ſofort zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Näheres

e Clobigkaner Straße 5.
Außer meinen bekannten Bieren empfehle den

hochgeehrten Herrſchaften als ganz besondere
Specialitaät das von vielen mediceiniſchen
Autoritäten warm empfohlene

Storkauer Hofbräu 20 Fl. 3 Mk.

Pilſener 24 5Burgbräu 27 3aus der Kyffhäuſer Brauerei Kelbra.

R. Geitner, Bierdepot.
Altenburger Schulpiatz Nr. 2.
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Suppeneinlagen, Bouillonkapſeln,

Gedörrte Gemüse
als Spinat,

Schunittbohnen, Grünkohl, Wirſing,
Leipziger Allerlei u. ſ, w. empfiehlt

ODPD.tto Peckolt.
Zum Freitag empfiehlt

Rindskald aunen.
Rob. Reichhardt.

n S kä 5Zerl. Wildſchwein, r
Herm. Rabe Nachfl. (Otto Riemann.)

Futterkartoffeln u. Futtererbſen
kauft in jeden Poſten Fiſcher, Zöſchen 115.

S Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu
Lerwietben. Wo? ſagt die Krefsblatte Expedition.

Wohnung, freundlich gelegen, ſofort für 80
Thlr. zu vermiethen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exped.

Altenburger Schulplatz 2 iſt eine Wohnung
von Stube, Kammer und Küche zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen. Zu erfr. Weiße Mauer 7.

Einen Arbeitsburſchen vom Lande ſucht
Robert Müller, Dom 4.

er eccccccecccteeeeeeeee

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangeosvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Oſtrau und Oſtrau Lenne

witz Band I, Blatt 6 und Band V Blatt 190 auf den Namen des Fleiſchers Friedrich Wil
helm Kießling zu Oſtrau eingetragenen in Oſtrau und Lepvnewitzer Flur belegenen Grundſtücke
als 1) Nachbargut Nr. 8 in Oſtrau nebſt Zubehör, beſtehend aus Wohnhaus mit Anbau, Hofraum

und Hausgarten. den Plänen 66 h u. 163 groß zuſammen mit dem Hofraum 45 ar 30 O m.
2) der Plan 74g groß 51 ar 10 Im

am 30. Mai 1890, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht in der Schenke zu Oſtrau verſteigert werden.

Die Grundſtücke find mit 7 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,96,,, Hectar zur
Grundſteuer, mit 60 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrole,
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, Grundbuchartik ls, etwaige Abſchätzungen und andere die
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Abtheilung V eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden
und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführeg, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 31. Mai 1890, Vormittags 9 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 2. April 1890.

Königliches Amtsgericht Abtheilung V.
Heneral- Verſammlung

der Ortskrankenkaſſe der
Tiſchler u. verwandter Gewerke.

Auszug aus unſerem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Oorsets, Sonntag, den 13. Zpril Nachm. 4 Ahr,Geradehaltern, „Sur guten Quelle.““
Braut-Corsets, ſeenarchleng e Ig. es.

Confirmanden-Corsets der Krankenſteuer der Lehrlinge.
Verſchiedenes.Kinder Corsets, Etwaige Anträge ſind bis Sonnabend Abend

Umstands-Corsets, 6 Der W ber rn d
23 Die Arbeitgeber, ſowie Mitglieder werden er-Nähr-Corsets, ſucht, ſich ahireuß e

Normal-Corsets, L. Port2, Vorſißender.
bieten die Frösste Auswahl zu anerkannt

allerbilligſten Preiſen
am Ploatze.

Bei brieflichen Beſtellungen iſt mur An
gabe der Taillenweite erforderlich.

4 Auswahlſendungen P
bereitwilligſt.

Emil Ploehn Co.,
Merseburg.

Cöln I889!
Goldene Medaille.
Grosse Ersparnis
an Zeit und Geld

We

W Unſere Verkaufepreiſe für alle Artikel ſind
unbeſtreitbar vortheilhaft und als einzig daſtehend
zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Es ift nach wie vor unſer Grundſatz auf
dieſem Gebiete ſteto die erſten Mode-Erſchein-
ungen die größten Sortimente die
billigſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren
Schänfenſtern aueliegenden maßgebenden

I nerkannt vorzüglichstes
Wasch- und Reinigungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d Namen
Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
I Anlein. Fabr. R. THOMPSOM Co., Aachen.

Preiſe wird jedes Quantum geliefert

G. HöferHypotheken-Agentur und
Kommiſſionsgeſchäft

m Rossmarkt No. s,
Bekanntmachung.
Jn einer Univerſitätsſtadt Thüringens iſt ein

empfiehlt ſich zur Unterbringung
von Privat- Geldern auf ſichere

Grundſtücks-Hypothek.
Ein junger Menſch mit guter Handſchrift, der

ſich im Schreiben, Rechnen und Expedieren weiter
ausbilden will, findet Beſhäftigung in der

Kreisblatt- Expedition.
in junger Menſch, welcher die Schule verlaſſen

hat, findet als Arbeitsburſche Stellung bei
Chwa'gl Sohn, Orgelbaumeiſter.

Eine hochtragende Kuh ſteht zu
verkaufen.

Blösien M o. Z.

feineres Restaurant mit ſchönen
Concert- Garten u. -Hallen, Kegelbahn, Tanz-
ſalon und verſchiedenen Geſellſchaftsräumen
wegen Krankheit des Beſitzers ſof. verkäuflich.

Jährl. Bierumſatz öber 800 Hectoliter.
Umſatz in Wein, Caffee e. bedeutend. Preis
56 000 Mk. Anzahlg. Gefl. Offerten ſind
unt. Nr. 41 an die Annoncen Expedition von
J. Barck Co. Rich. Gottſchalg) Apolda
zu richten.

Hetrag Kleidungsſtücke,
BRetten, Möbel, Wäsche und derat.
kauft ſtets H. Apelt, Oelgrube 7.
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ich am heutigen Tage

eröffnet habe.

Stecknerdr ſeiner Zeit Gelegenheit hatte kennen zu lernen.
Merſeburg, 5. April 1890.

r n Anerige.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend erlaube ich mir hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß

Marlitt No. S. im Hauſe der Frau Wittwe Amalie Steckner n
Manufactur-Nodewaaren- I. Confectionv-Gevchäft

Jch werde mein Geſchäft in der Weiſe und nach den Grundſätzen führen, die ich während meiner Thätigkeit im Hauſe C. A.

Um geneigtes Wohlwollen bittend zeichnet hochachtungsvoll

Pra r Markt S.
Scinossfreiſreit- Lotterie.

Ziehung II. Klasse am 14. April
Grösster Gewinn II. Kl. 300,000 MK., Kleinster 1000 M.

Original-Loose zu Planpreisen
i k. m m. 13 h Mk. 9,Antheit- Voli- Loos

Antheile an in meinem Besita beßindlichen Original-Loosen u. für alle 5 Klassen gültig.

Mk 50, s Mk 25, e Mk. 12,25 Mk. 6, 25empfehlt v versendet so lange Vorrath reicht gegen Einzahlung es Betrages

auf Postanweisung.

Carl Meintze, Bankgesechäft,
Berlin W., Vnter den Lunden 3.

Gr. Schl. H. Landeslott. Mittwoch. 1 nur 5 M. 50 Pfg. (10 Pfg. Porto,
Liſte umſonſt. 3. L. gew. Auch alle anderen erlaubten Verlooſungen. Hauptgewinne von 2 Mil
lionen, 1 Million, 600,000, 500,000, 400,000, 300,006, 250,000, 2060,000, 150,000,
100,000 Mk. 2c. Preis von nur 2, 3 Mk. c. an. Pläne n Bekannte Glückskellecte.

Gerloff, Nauen.Preßſteine und Britets
liefere zu billigsten Sommerpreisen und

bitte ich um gefl. Aufträge. Otto Teichm ann,
Sonnabend, den 12. d. Mets., erhalten wir

wieder in großer Auswahl
Ardenner und

Däniſche Pferde
leichten und ſchweren Schlages.

Gebr. sSrehl, Merſeburg.

T e
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SSonnabend den 12. r
Abends 7 Uhr

im Königl. Schloßgarten Salon

Concert
zum Besten der Merseburger

Sonntagsschulen
qusgeführt von hieſigen Dilettanten

Programm.
1) Der 23. Pſalm für 4 Frauenſtimmen mit

Clavier von Schubert.
2) Sonate Opus 45 für Clavier u. Violoncell

von Mendelsſohn.
3) Lieder für Sopran v. Becker, Brahms, Stange.
4) Polonaiſe für Clavier von Chopin
5) Geſänge für Bariton v. Schumann, Brahms,

Stange.
6) Trio für Clavier, Violine u. Violoncell von

an Hunmwmel.
7) La Serenata für Sopran mit Clavier und

Violine von Braga.
8) Soloſtücke für Violine von Scharwenka und

Hauſer.
9) Lieder für Sopran von Eckert, Meyer Hel

mund, von Koß.
10) Rondo für Clavier zu 4 Händen v. Schubert.
11) Duette für Sopran und Alt von Schumann

und Brahms.
Eintrittskarten nummeriert à 1,50 M., nicht

nummeriert à 50 Pfg. in der Buchhandlung von
Stollberg.

Achtung
Der Aeltere Krieger- Verein be-

abſichtigt Sonntag, den 13. April er. einen

Ball
in den Räumen der Reichskrone“ abzuhalten
und ſind hierzu Freunde u. Gönner dieſes Vereins

willkommen. Anfang 8 Uhr.
Das Directorinum.

Sonnabend, den 12. d. Mts. ſteht ein großer re e Landwehrverein.
C (Aänische u. helgiche Pferde

S z d Se bei mir zum Verkauf.

Ab. Weineteim, Merſeburg.
erzielt man nur, wenn die Aoncen zweckmäßig abgefaßt und typo

graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,

TFrfoig
durch Annoncen herd man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,

Berlin S W von ieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges
erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet

werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er-
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

4 e

Sonntagg, den 13. d. Mts., Nachm. 4 Ubr
Suartalverſammlung

„Tivoli.“
Stadttheater Halle.

Freitag. 11. April. Vorletzies Gaſtſpiel desKönigl. Worltemberg- HofSchauſpielers Auguſt
Junkermann. Ut de Franzoſentid. Jochem be
wat büſt du vorn Eſel. Sonnabend, 12. Ayril.
Letztes Gaſtſpiel von Auguſt Junkermann.

Stadttheater Leipz zig
Neues Theater. Freitag, 11. April. An

fang ,.7 Uhr. Der Waffenſchmied.
Meißner Porzellan. Altes Theater.
11. April. Anfang 7 Uhr.
Preiſen. Die Quitzow's.

Hierauf:
Freitag,

Vorſtellung zu halben

Redaetion, Schuellvreſſendruck u. Verlag von I. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenh. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 Veilage.



Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. April. Jm „Naumb.

Kreisblatt“ fand ſich das folgende amüſante
Jnſerat: „Diejenige Schwiegermutter, welche ihre
Schwiegertochter im Backhaus immer ſchlecht
macht, ohne einen Grund zu haben, mag ſich an
ihrer Naſe zupfen, ſo wird ſie genug zu thuen

aben.“

Weißenfels, 10. April. Die Typhus-
epidemie in unſerer Garniſon hat von neuem
ein Opfer gefordert, das neunte. Geſtern wurde
der Gefreite Wünſche, ein zu den beſten Hoff-
nungen berechtigender Unterofficierſchüler, be-
graben. Der Kommandeur des Bataillons und
der Kompagniechef waren aus Naumburg herüber-
gekommen, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre
anzuthun. Leider liegen noch 2 Füſiliere ſehr
bedenklich krank darnieder.

Halle, 9. April. Jm benachbarten
Schlettau hörte geſtern Morgen, wenige Stunden
nach Mitternacht, der Handelsmann D. von hier
welcher ſich mit ſeinen Waaren nach dem Quer-
furter Wieſenmarkte begeben wollte, in der Nähe
der Eiſenbahnbrücke bei Schlettau das Lärmen
mehrerer junger Burſchen, von denen bald darauf
einer ſeinem Pferde von vorn in die Zügel fiel.
Der Handelsmann wehrte den Unhold ab, bald
aber erſchienen auch noch zwei Complicen
deſſelben und im Verein fielen alle drei über
den Mann her, welcher ſich im Zuſtande
der Nothwehr mit ſeinem Taſchenmeſſer bewaff-
net hatte. Doch auch die Burſchen führten
Meſſer und bald hatte der Ueberfallene zwei
tiefe Stiche in die rechte Schulter weg, von
denen einer die Lunge verletzte. Der Aermſte
floh hierauf, von den Burſchen verfolgt, nach
dem Dorfe, brach aber in der Nähe des Gaſt-
hofes vom Blutverluſt ermattet zuſammen. Zum
Glück erſchien der Wächter des Ortes an der
Stelle und ſetzte weiteren Ausſchreitungen der
Strolche ein Ziel. Der ſchwer Verwundete wurde
nun auf ſeinen Wagen gehoben und nach Lauch-
ſtädt gebracht, wo ihm die erſte ärztliche Hülfe
zu Theil wurde. Hierauf überführte man den
Bedauernswerthen nach der hieſigen Klinik. Bei
der Schwere der Verletzungen wird das Schlimmſte
für denſelben befürchtet. Die Meſſerhelden
wurden in drei Burſchen aus dem Orte ermittelt,
welche bereits vor der blutigen That allerlei
Unfug verübt hatten.

Leipzig, 9. April. Eine eigenthümliche
Scene ſpielte ſich vorgeſtern in einer Straße der
inneren Stadt ab. Der Beſitzer eines ziemlich
großen ſtarken Hundes trat nämlich Vormittags
in einen Barbierladen ein, um ſich raſiren zu
laſſen, und band ſeinen Hund mit dem Riemen
an die Lehne des Stuhls an, auf welchem er
Platz nahm. Jnzwiſchen war ein anderer Kunde
des Raſeurs eingetreten und hatte die Thür ein
wenig offen gelaſſen. Jn dem Augenblicke nun,
in welchem Meiſter Figaro mit ſeiner
ſcharfen Klinge an den Verſchönerungs-
bedürftigen herantrat, ſchaute ein in das
Haus gehöriges Kätzchen durch den Thür-
ſpalt in den Laden herein. Dies ſehen und mit
gewaltigem Satze auf das Thier zuſpringen,
war für Nero das Werk eines Augenblicks.
Natürlich ſetzte ſich der Hundebeſitzer, unter dem
der Stuhl mit unwiderſtehlicher Gewalt fortge-
riſſen wurde, ſehr unſanft auf den Erdboden
nieder und konnte von großem Glücke ſagen,
daß die Jagd nicht eine Minute ſpäter begann,
da ihm dann das Meſſer verhängnißvoll ge-
worden wäre. Der Hund ſprang aber zur Thür
hinaus, und ſchleifte den ſchweren Stuhl ein
großes Stück hinter ſich drein.

F Leipzig, 10. April. Am Charfreitag
Nachmittag verunglückte auf der Straße von
Zwenkau nach Ehythra ein Leipziger Radfahrer
dadurch, daß er ſammt ſeinem Rad von einem
durchgehenden Geſchirr aus Markranſtädt über-
fahren wurde. Das Rad war total zertrümmert,
aber leider hat auch der Radfahrer nicht unbe-
deutende Verletzungen davongetragen, denn die
Räder des Wagens gingen ihm über Bruſt und
Beine, außerdem wurde ihm, jedenfalls durch den
Tritt eines Pferdes, die Muskellage des einen
Beines durchgeſchlagen, wodurch ſich eine klaffende

des Merſeburger Kreisblattes.

Wunde zeigte, welche viel Blutverluſt verurſachte,
auch das Geſicht des Radfahrers war durch den
Sturz vom hohen Zweirad arg beſchädigt.

Dresden, 9. April. Der muthmaßliche
Mörder und Räuber an der Obſthändlerin Nol-
lau in Kötzſchenbroda, der Maurer Beger, iſt
verwichene Nacht bei einem Bekannten in Dresden,
Oſtraallee, übernachtet. Als Letzterer aus den
Zeitungen erſuhr, daß ſein Schlafgenoſſe im
Raubmordverdacht ſtehe, machte er ſofort An-
zeige, und gelang ſomit deſſen Verhaftung. Der
Beſchuldigte leugnete, obſchon ſich die ver-
mißte Uhr und Kette bei ihm vorfand.
Er iſt der Staatsanwaltſchaft zugeführt
worden. Bezüglich der beiden Meuchler,
welche am 2. Feiertage den Handarbeiter Zimmer-
mann nicht lebensgefährlich, deſſen Begleiter
Schuhmacher Langelütjer beide aus Plauen

lebensgefährlich, auf dem Wege von Ccoſchütz
nach Plauen, durch Meſſerſtiche verletzten, iſt
leider ein gleiches günſtiges Reſultat noch nicht
erreicht. Soviel man hört ſind bis jetzt weder
die Nollau noch Langelütje oder Zimmermann
ihren Wunden erlegen, obſchon dies noch zu er-
warten ſteht bei den beiden Erſtgenannten.

4 Altenburg, 9. April. Der Beſuch des
Kaiſers der in dieſem Monat ſtattfinden ſollte,
iſt nach Altenburger Blättern verſchoben worden.

Rudolſtadt, 8. April. An der hieſigen
Meyer'ſchen Glockengießerei hat der gegenwärtige
Beſitzer derſelben, Herr Hugo Meyer, zum Ge-
dächtniß des öfteren Beſuches Schillers in der
Gießerei während ſeines Rudolſtädter Aufent-
haltes in den Jahren 1788 und 1789, der dem
Dichter die Anregung zu ſeinem Liede von der
Glocke gab, eine Gedenktafel anbringen laſſen.
Dieſelbe trägt folgende von Herrn Profeſſor
Regensburger verfaßte Jnſchrift:

„Steh' Wandrer ſtill, denn hier erſtand,
Daß keine zweite möglich werde,
Gebaut von Schillers Meiſterhand
Die größte Glockenform der Erde.“

Locales.
Merſeburg, den 10. April 1890.

s Ueber den gegenwärtigen Stand
der Saaten in unſerer Provinz berichtet der
„Reichs-Anzeiger“:

Reg.Bez. Magdeburg: Gekräftigt durch die großen
theils milde Witterung des Januar, haben auch die erſt
ſpät geſäeten Winterfaaten die darauf folgende Kälte des
Februar und der erſten Märztage gut überſtanden und iſt
der Stand der Winterſaaten und Futterkräuter durchweg
als ein guter und kräftiger zu bezeichnen, der zu günſtigen
Erntehoffnungen berechtigt. Die Frübjahrsbeſtellung hat
in Folge günſtiger Witterung überall begonnen werden
können.

Reg.Bez. Merſeburg: Die Winterſaaten ſind im
Allgemeinen gut durch den Winter gekommen, haben ſich
dicht beſtockt und ſind nur vereinzelt, namentlich auf ſpäter
beſtellten Feldern und auf naßgründigem Boden, etwas
lichter geworden. Auch die Raps- und Kleeſchläge haben
troß geringer Schneedecke die kalte Jahreszeit gut über-
ſtanden und zeigen einen erfreulichen Stand. Die Früh-
jahrsbeſtellung iſt noch nicht allgemein im Gange, da in
manchen Gegenden der Boden noch zu naß oder noch nicht
froſtfrei iſt.

Reg Bezirk Erfurt: Der Stand der Saaten, und
wie dieſelben durch den Winter gekommen ſind, kann im
Allgemeinen als recht befriedigend bezeichnet werden. Die
noch vorhandene Feuchtigkeit des Bodens hat bisher eine
Frühjahrsbeſtellung der Aecker verhindert, jedoch wird,
Falls die ſeit Anfang März eingetretene günſtige Witterung
anhält, ſchon in nächſter Zeit damit begonnen werden.
S Verpflichtung zur Zurückgabe zu

viel empfangenen Geldes. Wer am
Schalter zu viel Geld von einem Poſtbeamten
zurückerhält, muß den Ueberſchuß zurückgeben,
ſonſt macht er ſich der Unterſchlagung ſchuldig.
Das Reichsgericht beſtätigte dieſe Anſicht bei
der Reviſionsſache eines Münchener Kaufmanns,
welcher anſtatt 136 Mark 236 Mark von dem
Schalterbeamten erhalten, die überflüſſigen 100
Mark aber nicht zurückgegeben hatte.

s Kreisſynoden. Die Kirchenbehörde hat
angeordnet, daß die Kreisſynoden dieſes Jahres
bereits in der erſten Hälfte des Mai zuſammen-
treten, da die Wahlen der Abgeordneten zu
der Provinzialſynode zu vollziehen ſind, welche

Herbſt d. J. zuſammentreten werden.im
Als Vorlage hat das königl. Konſiſtorium
außerdem die Beantwortung der zeitgemäßen
Frage geſtellt: „Welche Aufgaben in Wort und
Werk ſtellt die wachſende Arbeiterbewegung den

Freitag, 11. April.

kirchlichen Gemeindeorganen Es ſoll dabei
auch erwogen werden, ob und in welcher Weiſe
die Bildung von evangeliſchen Arbeitervereinen
zu empfehlen iſt, welche in anderen Gebieten
des Vaterlandes eine dankenswerthe Thätigkeit
begonnen haben.

S Modeſünden gegen die Geſundheit
werden von Aerzten und Hygieinitern immer
nachdrücklicher gerügt und u. a. die ſo beliebt
gewordenen Butzenſcheiben mit Recht in An
klageſtand verſetzt. Jn alter Zeit, als die Glas-
bereitung noch kindlich unbeholfen war, mußte
man ſich behelfen mit grünlichen Glasknollen in
plumpen Bleieinfaſſungen, die nur gedämpftes
Licht einlaſſen und der Peſt, dem
ſchwarzen Tod u. a. Seuchen reichliche Ernten
erleichterten. Trotzdem aber jetzt feſtgeſtellt iſt,
daß die krankheiterzeugenden Bakterien, Bacillen
und Pilzkeime vorzugsweiſe durch recht viel
Luft und Licht zu bekämpfen ſind, ſteift ſich die
leidige Mode auf jene Lichtfeinde und Staub-
herbergen! Daneben iſt ſie befliſſen, von den
letzteren eine Maſſe neuer zu ſchaffen, indem ſie,
namentlich für „hochherrſchaftliche“ Wohnungen
ſchwerbewegliche, mit Ecken und Kanten, Vor-
ſprüngen, Kehlungen und Schnitzwerk beladene
Erzeugniſſe der Tiſchlerei herbeiführt. Böſe
Staubfänger ſind ferner die den Kehrbeſen
unzugänglichen kurzbeinigen Schränke, Sophas
2c., ebenſo Teppiche, Decken, Kokosläufer, Polſter-,

Plüſchmöbel. Manche Diphtheritis mag von
ſolchen Stellen ihren Urſprung herleiten! Polſter-
möbel ſollten wenigſtens mit einer dichten, leicht zu
reinigenden Leinwand überkleidet, überhaupt alle
Stubengeräthe ſo eingerichtet ſein, daß ſie leicht
abzuwiſchen ſind, nicht durch entbehrliche „ſtil
volle“ Schnörkel und Zierrath dem Staube un-
erreichbare Schlupfwinkel bieten. Den Kehrbeſen
und beſonders den angefeuchteten Wiſchlappen
muß überall freier Zugang geſtattet ſein. Jhr
Väter und Mütter bedenkt doch, daß
es ſich um eure und eurer Kinder Ge-
ſundheit handelt!
en
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Vermiſchte Nachrichten.
(Jn Friedrichsruhe) iſt es ſeit dem

Eintreffen des Fürſten von Bismarck recht
lebendig geworden. Täglich treffen viele Fremde
ein, um den Fürſten zu ſehen, und Mancher
muß ſeine Reiſe zwei- bis dreimal wiederholen,
bevor er den Zweck derſelben erreicht hat.
Anderen glückt es beſſer. Der Fürſt ſpricht gern
mit dem ihm begegnenden Publikum und zeichnet
beſonders die Damen in liebenswürdigſter
Weiſe aus.

(Die Arbeiterkrawalle in Wien.)
Ueber die Krawalle, welche am Dienſtag in Wien
ſtattgefunden haben, entnehmen wir dortigen
Blättern folgende nähere Angaben: „Der Aus-
ſtand der Maurer führte heute zu ſchlimmen
Ausſchreitungen. Jm Vororte Neu-Lerchenfeld
ſammelte ſich eine größere Menge an, welche die
Aufforderung, den Platz zu räumen, mit Johlen
und Steinwürfen beantwortete. Die Menge
wuchs Nachmittags immer mehr an. Verſtärkt
durch Tauſende von beſchäftigungsloſen Perſonen
ſchrie und lärmte ſie und ging zu Thätlichkeiten
gegen die Wache über. Dieſe hieb mit flacher
Klinge ein. Die Menge flüchtete zwar, ſammelte
ſich aber bald wieder an anderen Punkten, ſo
daß auch bis Abends die Freihaltung des Ver
kehrs nicht gelang. Für die Abendſtunden wurden
noch größere Ruheſtörungen veranſtaltet. Zu-
erſt wurde ein Wachmann, der allein durch
die Menge ging, plötzlich mit einem
Steinhagel überſchüttet. Der Wachmann zog
den Revolver und drohte zu ſchießen, die Menge
ſetzte aber den Steinregen fort und zwang den
Bedrohten zur Flucht. Nunmehr rückten Wach-
leute von allen Seiten an, um die Menge aus-
einander zu treiben. Die Menge warf ſich hin
gegen auf die Beamten, worauf dieſe blind ge
ladene Revolver abfeuerten. Als der Pöbel be-
merkte, daß die Schußwaffen nur blind geladen
waren, erneuerte er ſeine Angriffe. Die be-
drohten Schutzleute ſetzten ſich zur Wehr und
hieben nun mit blanker Klinge auf die An
ſtürmenden ein, unter welchen ſich viele halb



wüchſige Burſchen befanden. Eine Anzahl Per-
ſonen wurde bei dieſem Zuſammenſtoß verletzt.
Die Menge begann nun in mehreren
Straßen die Läden zu zertrümmern und
drang in drei Branntweinſchänken ein,
von welchen eine gänzlich zerſtört und geplündert
wurde. Nachdem der Pöbel hier den vorgefun-
denen Branntwein ausgetrunken hatte, wurde
die Lampe umgeworfen, worauf das Lokal als
bald in hellen Flammen ſtand. Darauf er-
neuerten ſich auch die Zuſammenſtöße mit den

„Schutzleuten. Die Menge verſuchte, die von den
Beamten Verhafteten zu befreien als dieſelben
bereits in der Wachſtube waren, ſtürzte die
Menge nach und zerſtörte Alles. Außer einem
Porzellanladen, der total demoliert wurde, wurde
dann noch eine Bierſchänke, ein Kleidergeſchäft
und ein Eiergeſchäft geplündert. Nunmehr
rückte Militär an und machte ſich ſchußfertig,
worauf Ruhe eintrat.

Eine Regierung als Pechvogel.)
Mit dem Papiergelde neuen Muſters, welches
die ruſſiſche Regierung letzthin eingeführt hat,
hat ſie entſchiedenes Mißgeſchick. Nachdem erſt
vor wenigen Monaten die neuen 25 Rubelſcheine
wegen zahlreich aufgetauchter Fälſchungen völlig
aus dem Verkehr gezogen werden mußten, ſind
jetzt bereits in großen Mengen neue 10- und
5Rubelſcheine im Umlauf. Allein an der
Wechſelkaſſe der Reichsbank in Petersburg ſind
während einiger Tage über fünfhundert 10-Rubel-
ſcheine als falſch eingezogen worden. Die ge
fälſchten Scheine ſind den echten täuſchend
ähnlich.

(Die Oſterfeiertage) haben in Berlin,
wie in vielen anderen Städten eine Völkerwan-
derung geſehen, wie ſonſt kaum zu Pfingſten.
Der Anſturm war beſonders auf der Stadtbahn
ein ganz gewaltiger. Das Beſtreben des Publi-
kums, in den einfahrenden Zügen einen Platz zu
erhaſchen, erzeugte ein recht arges Gedränge.
Alles Proteſtieren der Coupee Jnſaſſen half
nichts, Männer, Frauen und Kinder drängten
herein und wie die Häringe zuſammengepreßt,
wurde die Vergnügungsfahrt angetreten. Zwölf
bis achtzehn Perſonen in einem für acht Perſonen
berechneten Coupee bildete ſchon am erſten Feſt
tage die Regel. Am allertolſſten aber wurde
es am zweiten Feiertage, an welchem
nebſt den anderen Vergnügungszüglern die
Stadtbahn all die Tauſende zu befördern
hatte, welche dem erſten Rennen auf der Char-
lottenburger Rennbahn beiwohnen wollten. Von
Mittags 12 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags waren
alle Züge in der Richtung Charlottenburg-
Weſtend überfüllt und oft waren hier zwanzig,
ſogar fünfundzwanzig Perſonen in einem Coupee
zuſammengepfercht. Die Bahnbeamten mußten
die größte Umſicht aufbieten, um Unglücksfälle
zu verhüten, und das ſich herandrängende Pu-
blikum von Unvorſichtigkeiten abzuhalten. Noch
ſchlimmer ging es bei der Rückfahrt zu, hier
mußte der Billetverkauf theilweiſe eingeſtellt
werden. Trotz des koloſſalen Gedränges ſind
größere Unfälle aber nicht vorgekommen.

(Die Unterſuchung) wegen der Tumulte,
welche am 20. v. M. in Cöpenick bei Berlin
ſtattgefunden haben, nimmt noch immer die volle
Thätigkeit des dortigen Amtsrichters in An-
ſpruch. Faſt täglich werden noch Verhaftungen
in dieſer Sache vorgenommen und außerhalb
Cöpenicks Nachforſchungen veranlaßt nach Per
ſonen, welche bei den Auftritten verletzt worden
ſind, Jn den letzten Tagen iſt ein Arbeiter
verhaftet worden, der ſofort in die Kranken-
ſtation gebracht werden mußte, weil er ſo ſchwer
am Oberkörper verletzt war, daß er ſich kaum
noch auf den Füßen zu erhalten vermochte.
Unter den Arreſtanten befindet ſich auch ein
Frauenzimmer, welches die aufgeregte Menge
noch aufgehetzt haben ſoll. Die im Unter-
ſuchungsgefängniß befindlichen Tiſchler Biene
und Arbeiter Schenſch haben noch kein Geſtänd-
niß ihrer Schuld abgelegt.

(Zum Bierſtreit in München) meldet
die Frkf. Ztg.: „Mehrere Gaſtwirthe verzapfen
das Bier, um ihre Kundſchaft zu erhalten, für
22 Pfennige das Liter, tragen alſo die mit dem
1. April eingetretene Erhöhung des Bierpreiſes
ſelbſt. Einem dieſer Gaſtwirthe iſt nun von
ſeiner Brauerei mit Einſtellung der Bierlieferung
gedroht worden, wenn er nicht ſofort den Preis
aufſchlage. Aehnlich werden es wohl alle

Brauereien machen, um den von ihnen finanziell
abhängigen Wirthen Vorſchub zu leiſten.“

(Fleiſchnoth in Berlin.) Berlin hatte,
wie die „Fleiſcher-Zeitung“ meldet, zum Oſter-
feſte unter einer Fleiſchnoth zu leiden. Faſt
überall, ſo berichtet das genannte Fachblatt, in
den Markthallen, ſowie in den Läden war aus-
verkauft. Alle beſſeren Stücke von Rind, Kalb,
Schwein, Hammel, waren ſchon am heiligen
Abend vergriffen. Ein Stückchen Kalbfleiſch im
Topfe zu haben, war in jedem Haushalt des
kleineren Handwerksmannes oder Arbeiters für
Oſtern Sitte und Brauch. Jn dieſem
Jahre mußten Tauſende von Frauen davon
abſtehen, denn der Preis für Kalbfleiſch
war mit dem Etat des Wirthſchafts-
geldes nicht in Einklang zu bringen. Aber
auch den Verkäufern machten die hohen Ver-
kaufspreiſe keine Freude, denn ihnen gegenüber
ſtanden die überhohen Einkaufspreiſe, ſo daß
weniger Nutzen blieb, als in ſonſtigen Zeiten,
wo das Pfund Fleiſch viel billiger verkauft
werden konnte, dabei aber noch Auswahl vor-
handen war.

(Maſſeneinwanderung.) Aus Kanada
wird berichtet, daß man dort eine Maſſen-Ein-
wanderung aus Jsland erwartet und es werden
bereits Vorbereitungen zum Empfange von
25000 Einwanderern getroffen welche unter
höchſt günſtigen Bedingungen Landanweiſungen
erhalten ſollen. Jſt dieſe Nachricht richtig, ſo
wird die Bevölkerung von Jsland um ein Drittel
vermindert. Dieſe Völkerbewegung hat aber viel
Wahrſcheinliches für ſich und ſie hat auch nicht
erſt jetzt angefangen. Seit ſieben oder acht
Jahren kamen jährlich mehrere Tauſende Js-
länder nach Kanada. Die Auswanderung aus
Jsland iſt deshalb ſo ſtark, weil die Landwirth-
ſchaft durch wiederholte ſchwere Mißernten ſehr
zurückgekommen iſt. Der Fiſchfang mit den
alten Boten lohnt ebenfalls nicht mehr, ſeit die
engliſchen Dampfer ihnen ſtarke Konkurrenz
machen.

(Ein Eiſenbahnunglück) wird aus
Frankfurt a. M. berichtet. Am Mittwoch Morgen
bald nach 6 Uhr entgleiſten bei der Station
Goldſtein im Frankfurter Stadtwalde drei Wagen
eines Arbeiterzuges und ſtürzten die Böſchung
hinab. 15 Perſonen ſind leicht, 8 ſchwerer
verletzt worden.

(Feuersbrünſte.) Niedergebrannt iſt in
Frankfurt a. M. die bekannte Schuhfabrik von
Otto Herz Co. Durch einen großen Brand
ſind in Mainz fünf Tiſchlerwerkſtätten und ein
großes Holzlager vernichtet worden.

(Untergegangener Dampfer.) Der
Flensburger Dampfer „Melita“ iſt an der Küſte
von China untergegangen. Die aus 16 Per-
ſonen beſtehende Mannſchaft wurde gerettet.

Furchtbarer Orkan.) Jn Marſeille
herrſcht ein furchtbarer Orkan, der die Schiffe
auszulaufen verhindert. Das Dach des Valette-
Theaters iſt eingeſtürzt. Jn Toulon zerſtörte
der Sturm das Dach der Hygiene-Ausſtellung.

(Kleine Notizen.) Die Wittwe des
Haushofmeiſters Krug in Berlin, die rechtmäßige
Beſitzerin der Tagebücher des Kaiſers Friedrich,
hat jetzt eine Erhöhung ihrer Penſion erhalten.
Bekanntlich hat Frau Krug all' den hohen An-
erbietungen, die ihr von verſchiedenen Seiten
für die Tagebücher gemacht wurden, widerſtanden.
Die Schriften befinden ſich jetzt im Beſitze des
Kaiſers. Der Zuſtand des meuchleriſch ſchwer
verwundeten Hauptmanns Salm in Mainz hat ſich
jetzt ſoweit gebeſſert, daß auf ſeine völlige Geneſung
gerechnet werden kann. Jm franzöſiſchen Kongo
gebiet iſt der Stationschef Muſy ermordet worden.

Wegen Unterſchlagung und Unterdrückung einer
Urkunde wurde in Berlin ein Dr. phil. Tenney
zu ſechs Monaten Gefängniß und einem Jahre
Ehrverluſt verurtheilt. Der Kaiſer hat der
in Berlin gegenwärtig tagenden deutſchen Ge-
ſellſchaft für Chirurgie ein Geſchenk von tauſend
Mark gemacht als Beitrag zur Errichtung des
Langenbeck- Hauſes. Von einem großen, ſeit
vielen Jahren von Deutſchland nach Amerika be
triebenen Schmuggel von Handſchuhen war
letzthin die Rede. Wie weiter bekannt wird,
ſind aber nur Amerikaner bei der Sache
betheiligt. Sollte die Strafe dem Geſetze gemäß
eingetrieben werden, ſo würden diverſe Millionen
zu zahlen ſein. Die erſte Gemahlin des
Schah von Perſien will nun auch eine euro-

päiſche Reiſe antreten. Zunächſt begiebt ſie ſich
nach Wien. Der perſiſche Konſul in Tiflis iſt
S entgegengereiſt, um ſie bis zur Donau zu
geleiten.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

WetterAueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

11. April Meiſt heiter, trocken, ruhig, warm
am Tage. Kalte Nacht. Später mäßige bis
friſche Winde. Stellenweiſe Gewitter.

Markt -Verichte.
Halde, 10, April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

ver 1006 Kilo netto. knapp. Angeb. Weizen ruhig, 180 192
Mark, feinſter märkiſcher bis 198 Mark. Roggen rubhig,
174 180 M., Gerſte ohne Angebot, Brau 192--212
M., Futter- 135 bis 165 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
M Mais amerik. Mixed feſt 120--122 M., Donaumais
bis 142 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen
Victoria ruhig 172 178 M. Kümmel excl. Sach 39,00
bis 40,00 M. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto.
Halliſche prima Weizen Stärke gefragter 39,60 bie 40,560
M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 166 Ko. netto Linſen 20 38 M., Bobhuen
17--18 Mark. Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißtlee 60 bis 90, Esparſette 30 bis 31
M. Futter Artikel ruhig, Futtermehl, 12,59 bis 14,50
M., Roggenkleie 10,25 10,75 M., Weizenſchaalen
9,50 10,00 M., Weizengrieskleie 9,50 10,
We Malzkeime, belle 10,00 11,00 M., dunkle
9,06 9,50 M, Oelkuchen 13,00 13,60 M. Malz 33,50
b. 35,00 M. Rüböl 68,00 M. Petreieum 25,00--26,50 M.
Solaröl 0,825,/30 ſehr feſt 17,00 17,50 M., Spiritus 10090
Liter Prozent behauptet, Kartoffelſpiritne mu 50 M. Ver
brauchsabgabe 54,39 B. mit 70 M. Verbraucheabgave
34,60 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weſt fäliſche 4 pCt. Landſchaftl. Pfand-

briefe. Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtalt.
Gegen den Coureverluſt von ca 5 p Et. bei der Auslooſung
überninunt das Bankhaus Carl Neuburger, Ber
lin, Franzöſiſche Straße 18, die Verficherung für
eine Prämie von s Pfg pro 100 Mark

Fahrplan vom I. Oetober U889.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 4.14 Morgens (Tourier-Zug) 6.42* Vm.
(1 --4. Kl.) z 8.58 Vm (SZ. 1-3 Kl. 10.5* Vm.
(1.-4, Kl.); 12.40 Mtg. (1.--4. Kl.); 3.57* Nm.
(2.-4. Kl.); 4.52* Nm. (J.-4. K(.); 17 m. (S.Z.)
7.43* Abds. (2. 4. Kl,); 9.3 Abds. (Schnellz. 1.-—3.
Kl.); 10,51* Abds (1. 4. Kl.)

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.
Anſchlüſſe:

Halle--Berlin: 4.19 (8), 4.35 (8) 7.25, 9.18 (8), 11
Vm., 1.40, 5,39 (8), 6 Nm., 9.25 (8), Abds., 11.35
Abds

Halle--Leipzig: 3,10, 4.25, (vom 1. Nov. ab 1 Stunde
ſpäter) 6.40, 7,36 (8), 8.49, 10. 15, 11.40 Vm., 1.40,
3.53, 5.5 (8), Nm., 6.25, 7.15, 8.25, 9.5, 11 Abds.

Halle Magdeburg: 6.46, 7.19, 9.51, 10.59, 11.31 (8)
Vm., 1.24, 3.8, 5.50 Nm., 8.33, 10.25 (8) Abds., 12.33
Nchts, (bis Cöthen).

Halle Halberſtadt: 7.45, 11.35 Vm., 3.5 6 Nm.,
9.25 Abds.

Halle-Guben: 7.40, 11.29 Vm., 1.33 Nm. 6,31 (8)
9.33 Abde.

Nach Weißenfels 6.9 Mrgs. (1. 4. Kl.
7,54 Vm. (Schnllz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.-4.
Kl.); 11.46 Vm. (Schnellz.); 12.56 tg. (2.--4. Kl.,)
2.34 Nachm. (1.--4. Kl.); 5.43 Nchm. (Schnllz. 1.--3.
Kl.); 6.39 Abds. (1.-4. Kl.); 10 Abds. (1--4 Kl.);
11.23 Nachts (Cour.3.)

Anſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4.8 (8) u. 4.15 Mrg., 6. 28, 8.53 u. 9.52

Vm. 12.28, 4.39, 5.9 Nin., (8) 7.28 Rm. 8.58 (8S. 1.
bis 3. Kl.), 10.41 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 8.32 Vm. 11.25 Vm. (8 2.
bis 3 Kl.); 12.25 Mitt., 4.29 Nm., 6.22 Nm. (S. 1.
bis 3. Kl.), 10.45 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 1.59 Nachts, 6.55, 10.40
Vm., 2,5, 2.33 (8) Nm., 6.48, 8.21, 10.30 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.10. 10.20 Vm., 3.20, 7.5 Nm.,
9.15, 11.2 Abds. (nur Sonntags).

Merſeburg-Mücheln.
Ab Merſeburg: 6.55, 10.b5 Vm., 2,45, 6,65 Nm.

10.26 Abds.
Ab Mücheln: 5.4, 8.59 Vm., 1.24, 3.50 Nm., 9 Abds.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie der Raucher ſeine Cigarre, der Schnupfer ſeinen

Tabak ſtets mit ſich trägt, ſo ſollten alle Hals und
Bruſtleidenden, die leicht zu Erkältung neigen,
nicht verfehlen, auf ihren Spaziergängen oder Berufswegen
Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen mit ſich
zu führen. Jndem man dieſe im Munde langſam ſchmelzen
läßt, bieten ſie den unſchätzbaren Vortheil bei Nebel, rauhen
Winden, überhaupt während des Aufenthaltes im Freien
durch die löſende Kraft ihrer mineraliſchen Salze die catarr
haliſche Entzündung der Schleimhäute zu ſchwächen oder zu
annulieren und Erkrankungen zu verhüten. Fay's Paſtillen
ſind in allen Apotheken und Droguen à 85 Pfg. erhältlich.
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Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſe'urg, (Altenburger Schulplatz 5)
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